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Nr. 90.
Abonnementspreis

vierteljährlich mit „IJlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſteſlgeld 1,95 Mk. w.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5. e

Merſeburger
Tageblakt für Hkadt und Tand.

Das „Merſeburger Kreisblatt

erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

eitag, den 15. April 4892.

Kreisblatt

65. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13 Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,

e Beilagen nach Uebereinkunft.Sämmtliche AnnoncenBureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
GratisBeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

ſeuche ausgebrochen.
Benkendorf, den 11. April 1892.

Unter dem Rindvieh des Rittergurs zu Neukirchen iſt die Maul und Klauen-

Der Amtsvorſteher.
Nachdem die Maul und Klauenſeuche in Frankleben für erloſchen erklärt worden

iſt, ſind die über dieſen Ort und deſſen Feldmark unterm 21. Februar d. J. verfügten Sperr-
maßßzregeln wieder aufgehoben worden.

Frankleben, den 13. April 1892. Der Amtsvorſteher.
Unter den Rindviehbeſtänden der Gutsbeſitzer Friedrich Schmidt zu Groß

lehna, Körner und Gfr. Müller zu Altranſtädt iſt die Maul und Klauenſeuche
ausgebrochen, dagegen erloſchen bei dem Gutsbeſitzer Meißner in Treben.

Altranſtädt, den 14. April 1892. Der Amtsvoeſteher.

h

Zur gefl. Peachtung!
Am Freitag Nachmittag erſcheint

des Feiertags wegen kein „Rreisblatt“.
Anzeigen ſür die Oſterfeiertage

erbitten rechtzeitig bis Sonnabend
Vormittag 9 Uhr.
Kreisbiatt-Hx pedition

„-[L

Nweerſeburg, den 14. April 1892.
Die Entlaſtung der kleinen Ein

kommen nach dem neuen Steuergeſetze.
80C. Jn den Orten, wo in Folge des höheren

Ergebniſſes der Veranlagung nach dem neuen
Einkommenſteuergeſetze die Zuſchläge zu der Kom
munalſteuer herabgeſetzt worden ſind, tritt die
große Entlaſtung, die das neue Geſetz für die
armen und minder wohlhabenden Klaſſen gebracht
hat, beſonders deutlich hervor. Nach dem Geſetz
wird von den kleinen und mittleren Einkommen
ein geringerer Satz erhoben als früher unter der
Klaſſen und klaſſificerten Einkommenſteuer. Dieſe

Entlaſtung ſetzt ihre Wirkung fort, wenn nun
auch noch die Gemeinde geringere Zuſchläge er-
hebt. Die Einkommen von mehr als 3000 Mk.
werden im Allgemeinen das Mehr in den Ge-
ſammteinkünſten ſür die Staatskaſſe gelieſert
haben. Die Sätze für ſie ſind den früheren
gleich und übertreffen dieſe bei den großen Ein
kommen. Sinken die Gemeindezuſchlage, ſo wird
damit für die ſchärfer erfaßten hohen Einkommen
nur die Mehrbelaſtung in der Staatsſteuer mehr
oder weniger ausgeglichen, während bei den
kieineren Einkommen, namentlich den bisher ſchon
richtig eingeſchätzten, eine doppelte Entlaſtung be
wirkt iſt, weil der niedrigere Satz der Staats-
ſteuer den Maßſtab für die Kommunalſteuer bildet.

Berlin hat den Kommunalſteuerzuſchlag auf
70 pCt. der Staatseintommenſteuer ermäßigt.
Es wurden bisher für ein Einkommen von
900 1050 Mark 9 Mark entrichtet. Der neue

Steuertarif ermäßigt zunächſt dieſen Satz von
9 eark auf 6 Mark. Da nun außerdem von
dieſen 6 Mark nur 70 pCt. erhoben werden, ſo
zahlen Perſonen mit einem Einkommen von
900--1050 Mark im Jahre 1892/93 nur
4,20 Mark Kommunaleinkommenſteuer ſtatt
9 Mark in den Vorjahren. Ebenſo iſt es bei
allen folgenden Einkommenklaſſen. Nach einer
Berechnung der „Freiſ. Ztg.“ zahlen fortan in
Berlin Kommunalſteuer Perſonen: mit 1050 bis
1200 Mark Einkommen ſtatt bisher 22 Markt
nur 6,30 Mark, mit 1200--1350 Mark ſtatt
18 Mark nur 8,40 Mark, mit 1350 1500 M.
ſtatt 24 Mark nur 11,20 Mark, mit 1500 bis
1650 Mark ſtatt 30 Mark nur 14,70 Mark,
mit 1650--1800 Mark ſtatt 36 Mark nur
18,20 Mark und ſo fort, ſo daß die Einkommen
bis 3000 Mark in der Kommunalſteuer um
rund die Hälfte gegen bisher entlaſtet ſind.
Daß das neue Geſetz mit Familien von großer
Kinderzahl viel nachſichtiger verfährt und daß
auch dieſer Umſtand bei der Kommunalſteuer
entlaſtend wirkt, ſei nur nebenbei bemerkt.

Das Beiſpiel Berlins ſteht natürlich keines-
wegs vereinzelt da. Aus vielen Gemeinden iſt
bereits eine ähnliche Herabſetzung der Zuſchläge
gemeldet worden, und in dem Maße, wie ſich
der Mehrertrag der Staatsſteuer auf die ver-
ſchiedenen Orte und Bezirke vertheilt, muß un
gefähr eine Entlaſtung in den Gemeindezu-
ſchlägen eintreten. Durch einen Erlaß des
Weiniſters des Jnnern und des Finänzminiſters
iſt bereits vor längerer Zeit dafür geſorgt
worden, daß die Gemeindeverwaltungen der hie
und da vielleicht vorhandenen Neigung, das
günſtige Ergebnißz der Veranlagung unter Bei-
behaltung der alten Zuſchlagsſätze zur Füllung
der Gemeindekaſſen oder zur Befriedigung neuer
Ausgabebedürfniſſe auszunutzen, nicht nachgeben
und ſo den Zweck einer gerechteren Vertheilung
der Steuerlaſten nicht beeinträchtigen dürfen.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 14. April.

Vom Hofe. Der Kaiſer und die Kaiſerin
werden heute, am Gründonnerſtage, im Palais

Kaiſer Wilhelms I. das heil. Abendmahl nehmen.
Die diesjährige Nordlandsfahrt des

Kaiſers wird vom 9. Juli bis 6. Auguſt währen.
Laut dem „Rheiniſchen Courier“ wird die

Kaiſerin Friedrich nicht, wie urſprünglich
feſtgeſetzt, zwei Tage ſondern bis zum 21. April
in Bonn weilen und dann nach Homburg reiſen.

Am nächſten Dienſtag wird bei dem ruſſiſchen
Botſchafter Graf Schuwaloff das ſogenannte
Kaiſer- Diner ſtattfinden, an welchem auch
der Kaiſer theilnehmen wird.

Das württembergiſche Königs-
paar wird nach einem am 23. d. M. in Stutt-
gart ſtattfindend n Hofballe zum Beſuche des
Großherzogs von Baden nach Karlsruhe
reiſen.

Eine Meldung des Herold'ſchen Bureaus,
der Kaiſer habe Herrn von Rauchhaupt
gegenüber ſeine Mißbilligung wegen der Haltung
der Konſervativen gegen Herrn von Helldorf
ausgeſprochen, iſt, wie aus gut unterrichteten
Kreiſen verlautet, nicht zutreffend. Dagegen
ſind Vorhaltungen nach einer anderen Richtung,
die ſich auf gewiſſe Preßvorgänge im konſervativen
Lager beziehen, von hoher Seite erfolgt.

Die Einladung, mit der der konſervative
Abgeordnete von Rauchhaupt zur kaiſer-
lichen Frühſtückstafel bechrt worden iſt, erhält
angeſichts des häuslichen Krieges im konſervativen
Lager eine beſondere Bedeutung. Die „Kreuz-
zeitung meldet von dem Vorgange noch nichts.
Aber ſie ſchweigt heute gegenüber den Angriffen,
die Herr von Helldorf in der neueſten Nummer
des „Konſervativen Wochenblattes“ gegen ſie ge
richtet hatte und geſtern bereits hatte ſie ge-
ſchrieben, daß das neue konſervative Programm
in Form und Durchführung durch ſeine Mäßi-
gung überraſchen werde. Soll damit zum Rück
zuge geblaſen werden? Die nächſten Tage ſchon
werden weiteren Aufſchluß bringen.

Die Begnadigung des Grafen
Limburg-Stirum ſindet in der Preſſe all
gemeine Zuſtimmung. Ob die Begnadigung
auf den Wunſch des Reichskanzlers von Caprivi
erfolgt iſt, iſt zweifehaft. Die „Voſſiſche Zeitung“
bemerkt, daß die Mehrheit des Volkes es mit
Genugthuung vernommen hätte, wenn das Urtheil
überhaupt nicht beſtätigt worden wäre.

Eine Reuter- Correſpondenz verme det wieder

holt, daß Miniſter von Herrfurth von
ſeinem Poſten zurückzutreten gedenke.
Von anderer gutunterrichteter Seite wird jedoch
behauptet, daß dies keineswegs der Fall ſei.

Der Statthalter von ElſaßLothringen
Prinz Hohenlohe iſt wieder von Berlin nach
Straßburg abgereiſt.

Der Polizeipräſident von Potsdam, Herr
v. Koſeritz, wird das anhaltiſche Mintſte-
rium am 26. April übernehmen.

Das „Vorwitzchen“.
Oſtermärchen von Zos von Reuß.

(Nachdruck verboten.)

(Schluß.)

Breite altersbraune Eichentreppen mit herrlich
geſchnitztem Geländer, weite Säle mit Spiegeln
und Kronleuchtern von Kryſtall und lauſchige
Zimmerchen mit ſeidenen Ppolſtermöbeln, über
melche prächtige, ſaſtſtrotzende Palmen ihre eleganten
Fächer ausbreiteten. Dazu war ihre Herrin,
von der Schlüſſelblume vornehmer „Aurikel“ ge-
nannt wurde, nicht gerade un freundlich gegen die
neue Zofe. Sie war eine wunderſchöne Frau,
die von ihrem Gatten abgöttiſch geliebt wurde,
und beſaß alles, was ihre Launen ſich wünſchten.

abet wurden ihre Launen immer bunter und
krauſer und die Langeweile immer größer. Nun
war aber ein ſchöner Graf, der ſein Pferd täglich
vor ihrem Erkerfenſter courbettieren ließ. Bald
wußte Calypſo den Weg allein nach dem Giebel
hauſe. Er kam auch manchmal auf Beſuch, und
wenn er gegangen war, redete die ſchöne Frau
im himmelblauen Boudoir mit dem indiſchen
Papagei, und ſprach ihm mit größter Geduld
das Wort „Arthur“ vor, ſo lange, bis Lori es
nachſprechen konnte. Auch gab ſie Schlüſſelblume
viele roſenfarbene Briefchen zur Beſorgung, auf

welchen gleichfalls das Wort „Urthur“ geſchrieben
ſtand. Schlüſſelblume aber dachte: Nein, wenn
ich auch Aurikel genannt werde, für dergleichen
bin ich kein postillon d'amour, und verbrannte
die maherniaduftenden Brieflein in dem Mar-
morkamin.

Da ward die Laune der ſchönen Kaufmanns-
frau immer ſchlechter. Und weil es nun allezeit
Fliegen an der Wand giebt, fand ſich auch alle-
zeit Grund Aurikel zu quälen. Schlüſſelblume
ward immer bleicher und ihre blauen Augen
wurden immer glanzloſer und ſahen aus, wie
„Vergißmeinnicht in Milch gekocht“. Sie ſeufzte
gleich Leberblume: „UAch, es iſt doch ſchöner im
Sonnenſchein zu athmen und Morgen und Abend-
thau zu trinken, als in dieſem Feenſchloſſe zu
wohnen. Wie mag es erſt meinem Vorwitzchen
ergehen Und als der Winter verging,
verließ ſie das herrliche Haus, um die liebe
Freundin wiederzuſehen.

Leberblume in ihrem Kämmerlein, dicht neben
dem Taubenſchlage, hatte im Winter gar oft ge
froren, denn das Bettlein, daß ihr die karge
Bäuerin als Zudecke gegeben, war nicht halb ſo
warm, als die liebe, treue Mutter Erde, die ſie
ſonſt an jedem Herbſt ſo ſchön warm zugedeckt
hatte.

Endlich kam der Frühling wieder. Nun ſaß
Vorwitzchen wieder auf dem Anger, um die
Ziegen zu hüten, inmitten der kleinen FFrühlings-
olumen, die ſchnell aus der Erde ſprießten, um
ihr glückliches, friedenvolles Blumenleben von
Neuem zu beginnen.

„Wer doch mit Euch in den Himmel hinein-
wachſen könnte!“ ſagte Vorwitzchen zu den
Blumen. „Unter den Menſchen vermag ich mich
nicht zurecht zu finden!“

„S'iſt auch Geſindel!“ bemerkte der Kiebitz,
der neben ihr im Federbuſch auf der Wieſe
einherſtolzirte. „Meine Frau kann das Neſt
nicht voll genug ſchaffen, und doch holen ſie mir

alle Eier hinweg l
Am Oſtermorgen ſtand Vorwitzchen an der

Hausthüre und ſchaute ſich ſehnſüchtig nach der
erwarteten Schweſter um. Da kommt ein
Wagen herangerollt, ſo eilig, daß Nachbars
Lieschen, das gerade mit ſeiner Sonntagspuppe
auf der Landſtraße ſpielte, kaum davon laufen
kann. Doch entrücken es die flinken Beinchen
noch rechtzeitig der Gefahr, bis es ſich wendet,
um ſein verlorenes Puppenkind zu holen! Nun

iſt Klein- Lieschen verloren! Da, im letzten
Augenblicke, hat Vorwitzchen es glücklich der Ge
fahr entriſſen. Aber das Rad iſt dem Mädchen

J über die Bruſt gegangen, warm und purpury

Der Schleſiſchen Zeitung“ wird mitge-
theilt, daß ein neuer Preisbewerb um das
Kaiſer Wilhelm- Denkmal in Berlin un-
mittelbar bevorſtehe; eine neue Schloß-
lotterie ſei genehmigt, die Bau Akademie
wird der königlichen Schloßverwaltung geſchenkt.

Rektor Ahlward hat in dem Verlag
von Gloesz in Dresden neue Enthüllungen voll
ſchwerſter Anklagen gegen die Berliner Gewehr-
fabrik Loewe Co., bezüglich der für d'e deutſche
Armee gelieferten 425000 Gewehre, veröffentlicht.

Arbeitermangel auf dem Lande.
Aus den Kreiſen mit vorwiegend landwirth
ſchaftlicher Bevölkernag mehren ſich die Klagen
über den trotz hoher Löhne ſteigenden Mangel
an ländlichen Arbeitern. So wird aus dem
Kreiſe Schlüchtern berichtet, daß der Holzſchlage-
lohn für den Raummeter Klafterholz, der noch
vor 5 Jahren 70--75 Pfennige betrug, in dieſem
Winter auf 1,25 1,30 Mark geſtiegen iſt;
ſelbſt für dieſen Satz iſt es nicht überall ge-
lungen, Holzſchläger zu finden. Das Kloſter
Schlüchtern hat in den beiden letzten Jahren die
etatsmäßigen Holzſchläge in ſeinen Waldungen
wegen mangelnder Arbeitskräfte unterlaſſen müſſen.

Der Lohn von 1,25 Mark für den Raummeter
wird aber nicht nur für Klafterholz, ſondern
ſogar für Strauchtolz und Reiſig gefordert und
bezahlt, ſo daß hier der Werth des Holzes faſt
durch den Schlagelohn verzehrt wird. Jn dem-
ſelben Kreiſe werden heut für Landmädchen ohne
alle Vorbildung, die nur zu den einfachſten
landwirthſchaftlichen Arbeiten verwandt werden
können, 180 Mark Lohn gejahlt. Obgleich aber
die Lohnſätze für Mägde und Knechte in den
letzten 10 Jahren um mindeſtens 100 pCt. ge-
ſtiegen ſind, herrſcht in allen Ortſchaften des
Kreiſes Mangel an dem nothwendigſten Arbeiter
Perſonal.

Oeſterreich-Ungarn. Der Stadtrath in
Wien bewilligte 1500 Gulden für den Empfang
der Berliner Liedertafel. Nach der
„Fünfkirch. Ztg.“ wird der deutſche Kaiſer
den diesjährigen öſterreichiſchen Manövern
in der Gegend von Fünfkirchen nicht beiwohnen,
obwohl ſeine Theilnahme feſt beabſichtigt war
wahrſcheinlich, weil der Schluß der Fünfkirchener
Manöver mit den deutſchen Kaiſermanövern zu-
ſammenfällt. Ausſtändige Fabrikar-
beiter in Nachod ließen ſich zu Aus
ſchreitungenverleiten, als dieGendarmerie einen
Arbeiter verhaften wollte. Es entſtand Tumult, die
Gendarmerie trieb die Menge auseinander, wobei
vi le ſich in die Läden drängten, um Waaren
auf Rechnung der Fabrikanten zu verlangen. Die
Läden wurden geſperrt und die Gendarmerie
verſtärkt. Sie nahm Verhaftungen vor.

Großbritannien. Der Bimetalliſten-
Kongreß wird am 5. Mai in London zu-
ſammentreten.

quellen die Blutstropfen
ſickern leiſe in den Sand. Da ſteigt Schlüſſel
blume aus dem Wagen und ruft: „Mein
Schweſterlein, mein ſüßes Blumenſchweſterlein,
ſo müſſen wir uns wiederſehen

„Was giebts hier für einen vermaledeiten
Spektakel redet die Bauerfrau, aus dem
Hauſe tretend. „Jmmer der alte Vorwitz!“

„Sie iſt viel zu klug und fein für unſereinen!“
ſtimmt der heimgeleuchtete Goliath zu. Dafür
kommt aber der Gardiſt angehumpelt, um Vor-
witzchen zu tröſten.

„Wohin gehen wir nun?“ fragte Vorwitzchen
todesmatt, indem es der Freundin ſelig in die
Augen blickt. Dieſe trocknet mit ihren ſtrohgelben
Haaren Vorwitzchens Blut und ſpricht: „Wohl
weiß ich Rath! Hörſt Du die Kirchenglocken
Die Menſchen gehen in die Kirche, weil ſie Leid
tragen über die Erde und noch nicht in den
Himmel hinaufgehen können. Wir aber tragen
unſere Herzen gleich in den Himmel hinein!
Bin ich nicht auch das Himmelſchlüſſelchen
Droben verſteht man uns, nicht unter die
Menſchen, nur unter die Engel paſſen die
Blumenſeelen! Darum ſchließe ich uns den
Himmel auf!“

aus dem Munde und
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Frankreich. Jn Folge eines bei einem
Wettrennen zwiſchen einem Offizier und einem
Journaliſten ſtattgehabten Zwiſchenfalles hat

der franzöſiſche Kriegsminiſter den Offizieren
die Theilnahme an ſolchen Aufführungen, bei
welchen den Theilnehmern Zahlungen geleiſtet
werden, unterſagt. Mehrfache Verhaft-
ungen von Anarchiſten haben in Lyon und
Toulon ſtattgefunden man hat neue Höllen-
maſchinen entdeckt, die Beunruhigung iſt
aber im Abnehmen begriffen. Der Viſchof
von Mende wird vor den Staatsrath
geſtellt, wegen Mißbrauchs ſeines Amtes in
Bezug auf die Munizipalwahlen und wegen um
ſtürzleriſcher Brochüren; ſein Gehalt iſt
geſperrt. Jm Laboratorium der, Ecole Médécine“
in Paris fand eine Exploſion ſtatt, deren Ur-
ſache noch unbekannt iſt. Eine Perſon iſt ſchwer
verletzt. Der Gerichtshof hat die Nieder-
ſchlagung des Prozeſſes gegen den flüch-
tigen Anarchiſten Mathieu wegen mangeln-
der Beweiſe für ſeine Mitſchuld an den jüngſten
Dynamitattentaten angeordnet,

Dänemark. Die Bewegung unter den
Arbeitern in Kopenhagen nimmt einen
ernſten Charakter an. Außer den Bau-
arbeitern haben die Gaswerksarbeiter und die
Erdarbeiter bei der Anlage des Freihafens einen
allgemeinen Ausſtand in Ausſicht genommen.

Rußland. Ein neuerdings veröffentlichtes
Geſetz verbietet Ausländern die Anſtedlung
im Wolhyniſchen Gouvernement.

Amerika. Der „Times“ zufolge iſt der
Belagerungszuſtand in Riode Janeiro
nur deshalb erklärt worden um Peixoko die
Verhaftung aller politiſchen Gegner, ſo vohl der
militäriſchen wie der kürgerlichen zu ermöglichen.

Provinz und Umgegend.
t Freyburg, 12. April. Jn einem Hauſe

des Eckſtädter Platzes benutzten heute Mittag
zwei Handwerksburſchen die zufällige Abweſenheit
der Bewohner auf dem Hausflur, um in die
Speiſekammer einzudringen und ſich
dort eine größere Quantität Butter, Eier, Speck
und Anderes anzueignen. Der Diebſtahl wurde
bald entdeckt, jedoch blieb die vom Geſchädigten
aufgenommene Verfolgung der Fechtbrüder er
folglos.

Querfurt, 11. April. Jn Egperſtedt
feierte das Chriſtoph König'ſche Ehepaar im Kreiſe
einer zahlreichen Nachkommenſchaft und unter der
regſten Theilnahme des ganzen Ortes das Feſt
der goldenen Hochzeit.

F Naumburg, 13. April. Unſer altbe
rühmter Topfmarkt war in dieſem Jahre
wiederum ſehr ſtark, ja wohl ſo ſtark wie ſelten
zuvor beſucht und in ſeiner ganzen Dauer vom
Wetter begünſtigt Die Schau und Verkaufs-
buden füllten nicht nur den Markt, ſondern die
Poſt und die Lindenſtraße in ihrer ganzen
Ausdehnung bis an die Thorhäuſer und der
Menſchenſtrom, der ſich durch dieſe Budenſtraßen
bewegte, war ſtellenweiſe geradezu erdrückend,
lebensgefährlich. Daß alles, was Eſſen, Trinken
und Vergnügen heißt, vielen Zuſpruch fand, iſt
nach dem Charakter ſolcher Volksfeſte ja er
klärlich; aber auch die mit Gebrauchswaaren
feilhaltenden Handelsleute machten gute Geſchäfte
und brachen zum Theil ſchon am Dienſtag Abend
ihre Zelte mit vergnügten Sinnen ab. Die
Verlegung des Topfmarktes vom Domplatze nach
der Poſtſtraße hot ſich gut bewährt bei der
Betrachtung der Waaren dieſes Marktes mußte
man übrigens wahrnehmen, daß, wenn auch die
irdenen „Schußkaulen“,

Nach ſchweren Kämpfen.
26. Fortſ. Roman von B. M. Kapri.

(Nachdruck verboten.)

„Da!“ rief Valentine ärgerlich, „ich ſage
es ja, wir Beide können uns nun und immer
mehr verſtehen, Vetter Guido! Nun fährſt Du
abermals mit geharniſchter Fauſt in eine meiner
ſchönſten Jlluſionen.“

„Jch lade Dich dafür zu einer phantaſtiſchen
Gondelfahrt auf den blauen Fluthen der Adria
ein. Laſſe Dir nur von Milady erzählen,
wie ſchön

„Ach was, die Adria!“ rief das junge
Mädchen. „Jch will friſch puſirendes Leben um
mich ſchen und Venedig iſt eine Schönheit
im Sarge, eine herrliche Leiche, die nur zur
Wehmuth ſtimmt. An ihrem Geſtade, meine ich,
kann man nicht fröhlich ſein, nicht ſchwärmen
und nicht lieben.“

Lady Clayton wandte ihr ſchönes Haupt nur
ein ganz klein wenig zur Seite und warf ihrem
Gemahl, der ein ſtummer Zuhörer des Geſpräches
geblieben war, unter den halb geſenkten Lidern
hervor einen Blick zu, den er mit einem glück
lichen Lächeln erwiderte.

„Einen Augenblick. Miß Valentine“, warf er
heiter ein, „Sie ſehen in mir einen weit über
Verdienſt glücklichen Sterblichen, der an den Ufern
der Adria geſchwärmt, geſeufzt, geliebt, leiden
ſchaftlich geliebt hat und dort erſt zu wahrem
Leben erwacht iſt. Freilich“, ſetzte er mit un
nachahmlichem Pathos hinzu, „geſtehe ich, daß es
mir, was die Liebe betrifft, an den Ufern des
Rheins um kein Haar beſſer geht, und es ſehr
wahrſcheinlich an der eisbedeckten Küſte des
Polarmeers um mein Herz auch nicht anders
ſtünde“.

Valentine lachte.

Kuckucks und anderes

Töpferſpielzeug noch im Schwunge iſt, doch auch
an dieſen Sachen ſich der Kulturfortſchritt in
der eleganten äußeren Ausſtattung bemerklich

macht, Unter den r befandſich auch der Beſitzer der Schaubude mit der ſich
verwandelnden Dame und dem „Glasfreſſer“.
Um ſeiner Freude über die beſonders gute
Einnahme Ausdruck zu geben, ſpendete der
dankbare Geſchäftsmann eine Summe, für die er
eine arme Familie auf dem Weingarten mit
Brot und anderen Lebensbedürfniſſen reichlich
verſorgte.

Halle, 13. April. Als Nachfolger des
Geh. Medizinalrathes Profeſſor Dr. Gräfe,
welcher bekanntlich ſein Amt mit Anfang des
nächſten Winterhalbjahrs wegen Kränklichkeit
niederlegen wird, iſt, wie der „Hall. Ztg.“ mit-
getheilt wird, der Profeſſor der Augenheilkunde
an der Univerſität Königsberg, Geh. Medizinal
rath Dr. von Hippel, berufen worden. Der
ſelbe hat den ehrenvollen Ruf angenommen.

Erfurt, 11. April. Jn einem Anfalle
von Geiſtesgeſtörtheit erhängte ſich geſtern
Nachmittag in ſeiner Wohnung der Depot-Vize
Feldwebel Franke von hier. Der Mann hinter
läßt Frau und Kinder. Der Verwalter des
Siechenhauſes Bohſe ſtarb in Folge einer Blut
vergiftung, die er ſich einige Tage vorher
n Ausſchneiden der Hühneraugen zugezogen
atte,

Magdeburg, 13. April. Ein mit Kohle
beladener Kahn gerieth geſtern Nachmittag von

“Außig kommend vor die beiden Mittelpfeiler der
Strombrücke, zerbarſt und verſank. Die Mann
ſchaft rettete ſich. Ein junges Mädchen ver-
ſuchte, ſich mit Phosphor, welchen ſie von Streich-
hölzern abgeſchabt hatte, zu vergiften. Die
Lebensmüde fand Aufnahme im Krankenhauſe.

f Leipzig, 11. April. Die Generalver-
ſammlung des deutſchen Schriftſtellerver-
bandes genehmigte die von den preußiſchen
Behörden als Vorbedingung für die Ertheilung
der Korporationsrechte an den Verband gefor-
derten Aenderungen der Satzungen. Dem An-
trage, betreffend das Eingehen des Verbands
organs „Deutſche Preſſe“ in der gegenwärtigen
Geſtalt, wurde zugeſtimmt, unter Genehmigung
des Zuſatzantrags, wonach der Vorſtand beauf-
tragt wird, der im September in Wien ſtatt
findenden Generalverſammlung Vorſchläge über
eine zweckmäßige Umgeſtaltung des Verbands
organs zu machen, ſo daß das Forterſcheinen
eines Verbandsorgans geſichert werde.

Stadt und Kreis
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 14. April 1892.
Charfreitag! Der größte Feiertag

des Jahres! Der ſtille Tag, der gewaltigſte
Gedenktag der Marterwoche! Der tiefe Ernſt
der Charfreitagsſtimmung und die freudige Er-
hebung, welche die kommende Oſterbotſchaft wirkt,
ſind für den gläubigen Chriſten untrennbar von
einander. Aus dem Schmerz der Grabesnacht
erblüht der Troſt des Auferſtehungsmorgens,
und ſelbſt der Zweifler kann ſich dem gewaltigen
Eindrucke der Oſterbotſchaft nicht entziehen, die
ihn der Erde zurückgiebt:

An dieſen Klang von Jugend auf gewöhnt,
Ruft er auch jetzt zurück mich in das Leben
O tönet fort, ihr ſüßen Himmelslieder!
Die Thräne quillt, die Erde hat mich wieder!

Der öden Lehre von dem beſtändigen Wechſel
alles Jrdiſchen und der unerbittlichen Logik
di

„Verzeihen Sie, Mylord, aber es ſtimmt mich
jederzeit zur Heiterkeit, wenn ich Sie mit dieſem
unbeweglich ruhigen Geſichte von leidenſchaftlicher
Liebe ſprechen höre. Wüßte ich nicht, wie glück-
lich Marietta an Jhrer Seite iſt

„Nun ſehen Sie, Miß Jeder nach ſeiner
Art. Wer weiß, ob nicht, wenn der Grad der
Liebe ſich überhaupt bemeſſen ließe, in meinem
Herzen intenſivere Gluth gefunden würde, als
in dem manches feurigen Liebhabers, deſſen Ge
fühlskrater fortwährenden vulkaniſchen Erup-
tionen ausgeſetzt iſt.“

Rittmeiſter von Flügger warf einen raſchen
Plick auf ſeinen Nachbar deſſen Geſichtsausdruck
war ſich jedoch ſo unwandelvar gleich geblieben,
daß er den Verdacht aufgab, Lord Clayton könne
ihn und ſein Gefühl mit dem Gleichniß gemeint
haben.

Er liebte ſeine reizende Braut von Herzen.
Daß Valentine nicht nur unvergleichlich an
muthig, daß ſie auch reich war, vermehrte ſein
Glück freilich um ein Beträchtliches, obwohl er
ſich in ſchwärmeriſchen Stunden zu überzeugen
ſtrebte, er hätte ſeine reizende Couſine unter
allen Umſtänden geliebt.

Des jungen Mädchens Blick hatte ihn faſt
unmerkbar geſtreift und ein etwas höhniſcher
Zug kräuſelte Valentinens Lippen, als ſie ſich
zu ihrer Freundin wandte.

„Und Du, Marietta, biſt, da Lord Clayton
nicht allein geſeufzt haben mag, wohl auch der
Meinung Deines Gatten

„Das bin ich“, nickte die ſchöne Frau. „Es
gibt nichts Schöneres als Venedig für den, der
es ſo recht kennt. Freilich muß man ſeine Reize
nicht in ſeinen dunklen Paläſten, zwiſchen den
engen Lagunen ſuchen. Des Abends aber auf
dem Meere, mia cara in der pfeilſchnellen
Gondel über die vom Silberſchimmer des

auch wieder zu Staub zerfallen muß, wird durch
die chriſtliche Verheißung von der Auferſtehung
der Seele der Stachel genommen, und allem
Wirken und Schaffen im Dienſte des lebendigen
Gottes eine neue und größere Daſeinsberecht' gung
über dem Staube gewährleiſtet. Als Gedächtniß-
tag des Todes Jeſu ſeit dem dritten Jahr-
hundert im Gebrauch, trug er ſtets den Charakter
der Trauer, daher ſein Name Charfreitag und
nach ihm die Bezeichnung der Woche vor Oſtern
als Charwoche, denn echara bedeutete im Alt-
hochdeutſchen Trauer und Klage. Jm Miettel-
alter trat der Charakter der Trauer beſonders
hervor Glockenklang, Orgel- und Muſikbegleitung
verblieben, der Schmuck der Kirche war ver-
einfacht, das Kruzifix verhüllt; ſtatt der Hymnen
ſang man Klagelieder die Hoſtie wurde nicht
geweiht und die Paſſionsgeſchichte aus dem
Evangelium Johannis vorgeleſen. Jn der
katholiſchen Kirche wurde der Tag zum ſtrengſten
Faſttag, an dem aber die Arbeit erlaubt war,
dagegen erhob ihn die evangeliſche Kirche mit
zu den höchſten Feiertagen.

(S8) Jn dieſem Jahre trifft das Oſterfeſt
der morgenländiſchen Chriſtenheit,
der Ruſſen, Griechen und Völkerſchaften der
Balkanßaaten, welches bis zu 5 Wochen ſpäter
fallen kann, mit unſerm Oſtern zuſammen.
Die 40tägige Faſtenzeit, beſonders die Charwoche
wird in den genannten Ländern ziemlich ſtreng
gefeiert. Feiert ſomit die geſammte Chriſtenheit
in Gemeinſchaft das Feſt der Oſtern, ſo begehen
diesmal auch die Juden zu gleicher Zeit ihr
Paſſahfeſt, welches am 19. April abſchiüiet

Von den bei der Frühjahrs-Kontroll-Ver
ſammlung verleſenen Jnſtruktionen und Be
ſtimmungen ſei eine neue Kriegsminiſte-
rielle Verfügung hervorgehoben, die be-

im Mobiliſirungsfalle dem Einberufenen frei,
während des Feldzuges ſich, neben dem zu
liefernden, gegen entſprechende Vergütung des
eigenen Schuhwerkes zu bedienen,
falls dieſes als dafür geeignet befunden wird,
ſo lange es eben vorhält. Man erhofft dadurch,
daß dem Fuße die gewohnte bequeme Bekleidung
belaſſen bleibt, den Fortfall eines großen Theiles
durch anhaltende Märſche verurſachter Fuß-
Verwundungen und damit einen weſentlichen
Faktor für die Tüchtigkeit der Fußtruppen im
allgemeinen.

Sn. Unter dem Vorſitze des Herrn General
Direktor Barth fand Mittwoch Nachmittag im
„Tivoli“ eine Verſammlung des land wirt h
ſchaftlichen Kreis- Vereins Merſeburg
ſtatt. Vor Eintritt in die Tagesordnung theilte
der Herr Vorſitzende der Verſammlurg mit, daß
ſeit der letzten Sitzung das Vereinsmitglied,
Herr Ortsrichter Dannenberg in Nieder-
beunga, verſtorben ſei und forderte die Ver
ſammlung auf, zum ehrenden Andenken des
Verſtorbenen, ſich von den Plätzen zu erheben,
dem entſprochen wurde. Hierauf wurde in die
TageLordnung eingetreten und erfolgte nach der
Verleſung des Protokolls über die letzte Sitzung
die Erledigung der Generalien. Herr General
Jnſpeltor Sachſe theilte mit, daß nach dem
günſtigen Abſchluß der Jahresrechnung des Vereins
dieſer in der Lage ſei, den in voriger Sitzung
event, gefaßten Beſchluß, ſich an der von der
Central Direktion in Halle veranſtalteten Anleihe
behufs Ankauf des Grundſtücks der landwirth-
ſchaftlich en Maſchinenbauanſtalt daſelbſt zu be
theiligen, auszuführen, und empfahl, 15 Stück
Antheilſcheine von je 100 Mark auf die Vereins

eſer Welt, daß, was aus Staub geboren wird,

ſondere Beachtung verdient. Danach ſteht es

kaſſe zu übernehmen. Die Verſammlung beſchloß

demgemäß. Gleichzeitig wurde die fleißige Be
nutzung der Central Ankaufsſtelle landwirth
ſchaftlicher Maſchinen c. in Halle im eignen
Jntereſſe der Mitglieder von verſchiedenen
Seiten dringend empfohlen. Herr Regierungs-
Rath v. Werder legte Namens der eingeſetzten
Kommiſſion zur Aufſtellung einer möglichſt ein-
fachen Buchführung für kleinere Landwirthe ein
nach Anſicht der qu. Kommiſſion dem Zwecke
entſprechendes Schema vor, daſſelbe enthält ſo
wohl in Einnahme und Ausgabe nur 3 Kolonnen
für abzugsfähige, nicht abzugsfähige
und allgemeine Einnahme, bezw. Ausgabe,)
und knüpfte hieran den Wunſch, daß daſſelbe
vom Vereine aus weiteren Kreiſen empfohlen und
auch beim Unterrichte in der landwirthſchaftlichen
Buchführung der hieſigen Winterſchule zu Grunde
gelegt werden möchte. Weiter gelangten zur
Kenntniß der Verſammlung eine Mit heilung des
ViehzuchtVereins des Oſtkreiſes im Herzogthum
Sachſen Altenburg betr. Ankauf von Vieh, ſowie
einige Anſchreiben der Central Direktion in Halle
betr. Empfehlung der ObſtbauKurſe beim Mutter
garten in Diemitz durch den Verein und Er
richtung einer beſonderen Sektion für Obſtbau
im Verein. Herr GeneralJnſpektor Sachſe
theilte aus dem vom Vereine durch den Central-
Verein an den Herrn Miniſter erſtatteten Be
richte über die Ermittelung des Körnergewichts
der letzten Getreideernte folgende Angaben mit:
Sommerweizen 78--79 Pfd., Winterweizen im
Maximum 75 Pfd., im Mittel 72 Pfd., Roggen
72,5 Pfd., im Mittel 71 Pfd., Hafer 44 Pfd.
im Mittel 42 Pfd., Gerſte (Chevalier) 70 Pfd.,
im Mittel 68 Pfd., Landgerſte 64 Pfd. pro hl.
Hierauf hielt Herr Dr. Raabe von der land
wirthſchaftlichen Central Direktion in Halle einen
ebenſo eingehenden, als intereſſanten Vortrag
über das Thema „Die FruchtwechſelWirthſchaft
ſollte auch heute noch die Grundlage jedes inten-
ſiven Betriebes bilden“, wobei derſelbe die Vor
theile der Fruchtwechſel Wirthſchaft für den
Pflanzenbau und die intenſive Viehwirthſchaft,
ſowie die gegenſeitigen Bedingungen derſelben
ausführlich beleuchtete. Demnächſt hielt Herr
Departements Thierarzt Oemler einen in
ſtruktiven Vortrag über „Das Wiſſenswertheſte
über die Maul- und Klauenſeuche und deren
Vorbeugung“. Der Herr Vortragende gab zu
nächſt ſtatiſtiſches Material über die außer
ordentlich große Verbreitung der qu. Seuche im
Reg. Bez. Merſeburg, bezw. in unſerem Kreiſe.
Nach demſelben war die Seuche am 1. März cr.
in 196 Gemeinden des Bezirks, in 40 Gemeinden
unſeres Kreiſes verbreitet, die Ermittelung am
1. April er. hat eine, wenn auch geringe Abnahme
konſtatirt, es war an dieſem Tage die Seuche
noch in 164 Gemeinden des Bezirks und in
37 Gemeinden unſeres Kreiſes verbreitet. Jm
Weiteren ſprach der Herr Vortragende über die
Erzeugung der Krankheit lediglich durch Anſteckung
(die vielfach verbreitete Anſicht, dieſelbe könne
ſich von ſelbſt entwickeln, wurde als eine irrige
bezeichnet), über die große Anſteckungsgefahr, die
Krankheitserſcheinungen, die Behandlung der er
krankten Thiere Reinhaltung und Luftighaltung
der Ställe wurden als Hauptſache bezeichnet)
und die Maßregeln zur Verhütung der Weiter-
verſchleppung der Seuche, über deren laxe Be-
ſolgung ſeitens der Beſitzer im allgemeinen ſehr
geklagt wurde. An den Vortrag knüpfte ſich
eine ſehr eingehende und intereſſante Discuſſion.
Schließlich referirte Herr Hauptmann Fuß
Blöſien über die im Februar er. zu Halle ge
haltenen Vorträge über die neueſten Fortſchritte
auf dem Gebiete der Landwirthſchaft, an denen
Referent theilgenommen hatte.

e h e

„Ja, des Abends in der Gondel und
nicht allein, vor Allem nicht allein

ſchwärmte der Rittmeiſter. „Solche Fahrten ge
hören zu den unvergeßlichen im Veben!“

Die ſchöne Frau lächelte etwas ſpöttiſch und
ſagte dann mit leicht fremdartigem Accent:
„Jch finde, Sie ſind ſehr unvorſichtig, Herr
Rittmeiſter, angeſichts Jhrer Braut Jhre Zunge
nicht beſſer im Zaume zu halten und auf dieſe
kleinen Reminiscenzen anzuſpielen. Wir wollen
uns ſein Bekenntniß ad notam nehmen, nicht
wahr, Valentine

Valentine ſah eben nicht aus, als wäre es ihr
von Wichtigkeit, ob der Rittmeiſter allein oder in
ſchöner Geſellſchaft über das Meer fahre.

Ein leichtes Zucken der Schultern gab dieſer
Auffaſſung auf nicht mißzuverſtehende Weiſe
Ausdruck.

„Sie ſind von liebenswürdigſter Bosheit,
Milady,“ erwiderte der Rittmeiſter. „Habe
ich Valentine nicht zu einer phantaſtiſchen Meeres

eingeladen Die Träume einer lebhaften
hantaſie verlieren ſehr, verſucht man es,

ſie auf den Boden der Wirklichkeit zu ver
pflanzen!“

„Gleichviel.“
Die junge Frau hob den Blick zu den herüber-

winkenden hohen Baumkronen, die ihre Rieſen-
häupter bis in den tiefblauen Wolkenhimmel zu
ſtrecken ſchienen.

„Das, mia cara,“ ſagte ſie, Bewunderung
im ſchönen Geſichte, „das haben wir freilich
in Venedig nicht und Eure tiefdunklen, heiligen
Wälder vermöchten es wohl, mein Herz und mein
Urtheil zu beſtechen. Ja, Deine lieblichen Rhein
gegenden haben ihre hohen Reize, aber auch

meine blaue Adria und ihre blumigen Ufer
ermangeln bei aller Größe nicht der Lieblichkeit.
Jch will Dir davon erzählen, Vally, wenn wir
eines Abends auf der reizenden Veranda, die
ſich von unſerem Gartenpavillon über den Rhein
hinauslehnt, von Niemandem belauſcht mit ein-
ander ſchwärmen können, wie einſt in der Er
ziehungsanſtalt Weißt Du noch

Die beiden ſchönen jungen Weſen ſahen ſich
lächelnd und verſtändnißinnig an.

„Hilf, Himmel!“ rief der Rittmeiſter, „es
iſt wahrlich gut, daß wir bald landen. Finden
Sie nicht Wiylord, daß wir, den unſichtbaren
RheinNixen gegenüber, welche durch ihre Ein
flüſterungen dieſe Damen ganz der Gegenwart
entrücken, eigentlich eine etwas traurige Rolle
ſpielen

„Das kann ich nicht finden,“ exwiderte
Lord Clayton ruhig. „Jch bin überzeugt, an
ihren Träumen in der Erziehungsanſtalt hatten
ihre künftigen Männer doch den größten Antheil.
Was meinſt Du dazu, Marietta

Er beugte ſich etwas vor und reichte ihr die
Hand, in welche ſie mit einem ſchalkhaften Blick
ihre zarte Rechte legte.

„Darauf kannſt Du Dich verlaſſen, Edward,
daß in meinen Träumen ein langer Blondin mit
hellblauen wenn auch lieben, treuen Auzen,
keine hervorragende Rolle ſpielte.“

„My dear!“
„Und ich mir,“ ergänzte Valentine, „ſicherlich

nichts von einem blauen Huſaren träumen ließ,
deſſen Beſtimmung es ſein würde, im höchſten
Grade ernüchternd ſechs Fuß hoch in meine ideale
Welt hineinzuragen.“

„Aeußerſt dankbar rief der etwas verletzte
Krieger.

(Fortſetzung folgt.)



Am Mittwoch, den 20. April, wird
in der „Reichskrone“ ein Ungariſches Damen
und Herren Orcheſter concertiren und werden
die Mitglieder deſſelben in ihren verſchiedenart'gen
bunten National Koſtümen einen maleriſchen
Anblick gewähren. Die Frauentracht insbeſondere
iſt ſehr kleidſam und reich an Farben und
Schmuck. Die Leiſtungen ſind nach vorliegenden
Herichten brillant, beſonders die ungariſchen Tänze
und Volkslieder, bei denen Tamburin, Caſtag
netten, Cymbal c. zu wirkſamer Verwendung
kommen. Sie werden auch, wie die Wiener
Walzer, mit Feuer und Schwung vorgetragen.
Die Soliſtin Fräulein Urbany (auch die anderen
Damen ſind intereſſante Erſcheinungen) entzückt
durch ihr ſeelenvolles Spiel die Zuhörer, und
man weiß nicht, was man mehr bewundern ſoll,
ihre außerordentliche Fertigkeit oder ihre
ſchmelzenden Melodien. Es liegen Zeugniſſe vor
von verſchiedenen fürſtlichen Perſonen, ſo der
Großherzogin Maria von Mecklenburg, dem
Großherzog von Meiningen, Coburg Gotha e.
und von den erſten Muſikautoritäten auch wurde
dem Orcheſter die höchſte Anerkennung auf der
Pariſer Weltausſtellung 1889 zu theil. Wir
können deshalb auf einen ſehr intereſſanten und
nußreichen Abend aufmerkſam machen.

Ein beklagenswerther Unglücksfall er
eignete ſich am Dienſtag Nachmittag in der
Papier und Celluloſe-Fabrik der Firma Gebr.
Dietrich hierſelbſt. Der dort angeſtellte
Maſchinenmeiſter Nording war zur ange
gebenen Zeit mit dem Löſen einer Riemenſcheibe
beſchäftigt, als die dabei benutzte Leiter auf dem
Cementboden abglitt und mit dem darauf
ſtehenden Manne aus einer Höhe von 4 Mr.
in den Maſchinenraum hinabfiel. Der
Unglückliche erlitt einen Knieſcheibenbruch
und wurde noch an demſelben Tage der Klinik
zu Halle überwieſen.

Dem Laden eines hieſigen Drechsler
meiſters ſind in den letzten Monaten während
der abendlichen Dämmerung von jugendlichen
Dieben wiederholt Beſuche abgeſtattet worden.
Dabei haben die Strolche eine ganze Anzahl
große und kleine Tabakspfeifen, Cigarrenſpitzen
und andere Sachen mitgehen heißen welche bei
einer in dieſen Tagen bei den Gebrüdern K.
und F. und dem Knaben H. vorgenommenen
Hausſuchung zumeiſt noch ungebraucht vorge-
ſunden wurden. Die hoffnungsvollen Burſchen
ſind natürlich wegen dieſer mit raffinirter Frech-
heit ausgeführten Diebſtähle in Anklagezuſtand
verſetzt und ſehen ihrer hoffentlich recht
empfindlichen Beſtrofung entgegen.

(5) Was doch ſo ein paar Tage Sonnen-
ſchein ausmachen, hört man jetzt unſere Land
leute ſagen, nämlich in Bezug auf die Fluren,
die jetzt mit ihren Winterſaatfeldern im präch-
tigſten Grün prangen und binnen einigen Tagen
die Pflänzchen zollhoch hervorgetrieben haben.
Das Herz hebt und weidet ſich an dieſem ſchönen
Anblick und auch das Ohr hat ſeine Ueber-
raſchung; denn die ganze Vogelſchaar, Schwalbe,
Fink, Lerche und Staar, haben ihren Einzug
gehalten und erfüllen die Lüfte mit ihrem ſüßen
Klang und Schall. Die Knoſpen der Frucht
bäume, namentlich der Aepfel und Birnen, treten
in dieſer Zeit mit Macht hervor, und nicht
lange, ſo werden ſie ihre Fruchtkelche öffnen,
um das dürre Gezweig mit vollen Blüthen-
büſcheln zu ſchmücken. Manches Strauchwerk
zeigt ſchon lebhaftes Grün.

Vermiſchte Nachrichten.
Fürſt Bismarck wird in dieſem Jahre ein ſeltenes

Jubiläum feiern, das ſich auf die Verleihung ſeines erſten
Ordens bezieht. Es ſind in kurzer Zeit 50 Jahre ver
floſſen, daß der damalige SekondLieutnant im 1. Bataillon
(Stargard) 9. Landwehr Regiments v, Bismarck ſeinen
erſten Orden die Rettungsmedaille am BVande,
erhielt, die viele Jahre die einzige war, die ſeine Bruſt
zierte, und die der Fürſt noch heute mit den Sternen der
höchſten Orden trägt. Es war im Sommer 1842, als
Bismarck bei der Stargarder Landwehr-UlanenEskadron
bei Lippehne in der Neumark als Offizier zur Uebung ein
gezogen war. Er ſtand eines Nachmittags mit anderen
Offizieren auf der Brücke über den See, als ſein Reitknecht
Hildebrand, der Sohn ſeines Gutsförſters, das Pferd zum
Schwemmen in die See ritt. Es war dicht bei der
Brücke. Plötzlich verlor das Pferd den Grund, und
der ängſtliche Reiter fiel herunter und verſchwand im
Waſſer Entſetzt ſchrien die Zuſchauer auf Bismarck
aber ſchnallte ſofort den Säbel ab, warf die Uniform
von ſich und ſtürzte ſich kopfüber in den See. Er
packte auch gleich ſeinen Diener; dieſer aber hielt ihn in
einer Todesangſt derart umklammert, daß er am Schwimmen
verhindert war. Bismarck, voll Muth und Beſonnenheit,
tauchte mit dem Menſchen unter, machte ſich auf dem
Grunde von ihm los, und zum Jubel aller Zuſchauer,
weiche Herr und Diener für verloren hielten, tauchte er mit
ihm empor und ſchleppte ihn anſcheinend lehlos ans Ufer,
wo Hildebrand ſpäter wieder zu ſich kam. Die ganze Ein
woynerſchaft von Lippehne, die Zeuge dieſer That geweſen
war, jubelte dem braven Offizier entgegen, der ſein Leben
o muthvoll in die Schanze geſchlagen hatte, und der Super
en des Ortes ging ihm im Ornat entgegen, um ihm

lück und Segen zu winſchen.
Aus Moöolttes Leben. Vor Kurzem brachten wir

r Auszüge aus den eben erſchienenen Mittheilungen
é er das Leben des Grafen wioltke, in denen Beiträge zur

harakteriſtik des wahrhaft großen Menſchen und Feldherrn
enthalten waren. Dort las man als Beweis ſeiner Seelen
r und Selbſtbeherrſchung ſelbſt in Lebenslagen und
an ken die ihn aufs Tiefſte erregen mußten, unter

anderem auch ſein Verhalten in den Stunden geſchildert,
Freiſan am 15. Juli 1870, Nachmittags 2 Uhr,

die Depeſche des Königs empfangen hätte, die ihn von dem
in Ems Geſchehenen und den königlichen Entſchlüſſen unter
ten u ſchreibt Ludw. Pieiſch der „Voſſiſchen Ztg.

ie vollkommen ich nung auch von der Zuverläſſigteit aller
ouſtigen Angaben in jenen Bittheilungen überzeugt vin,
b erFeint es mir doch unmöglich, daß hier in Bezug auf
in Datum nicht ein Jrrthum vorliege Jene Depeſche
n n Kreiſau den General nicht erſt am
e muß 7 bereits am 14. dort getroffen

Freitag, den 15. Juli, dem Tage, in deſſen Abend

ſtunden der König und der Kronprinz mit ihrem Gefolge
in Berlin einfuhren, dem Tage der großen Entſcheidung,
ſpeiſte Moltke bereits zu Mittag an der Table d'hote des
Hotels de St. in Berlin. Auch wenn ich die
Thatſache nicht damals ſofort in mein Tagebuch einge
tragen hätte, würde ſie mir ſchon um mancher eigenthüm
lichen Rebenumſtände willen immer unauslöſchlich in der
Erinnerung geblieben ſein. Am Vormittag jenes Tages
empfing ich einen Brief meines Freundes Turgenjew aus
jenem Hotel datirt, in welchem er in Berlin ſteis abzu
ſteigen pflegte. Er meldete mir ſeine Ankunft auf der
Rückreiſe von Rußland nach Baden Baden und bat mich
um meinen Beſuch. Jch fand ihn in ziemlich beſorgter
Stimmung um den Ausgang der ungeheuren Ereigniſſe,
die eben ins Rollen gekommen waren, um das Schickſal
Deutſchlands das er „wie ein zweites Vaterland liebte.“
Jm Geiſt ſah er ſchon ein franzöſiſches Heer ins Groß
herzogthum eingerückt und einen franzöſiſchen General
in ſeinem Schlößchen im Thiergartenth l zu Baden-
Baden Quartier nehmen. J hatte ein beſſeres und
feſteres Vertrauen auf die deutſche Kraft. Aber ich ſuchte
vergebens, es auch ihm einzuflößen. Er lud mich ein, mit
ihm in einem Hotel zu ſpeiſen. Neben uns nahm Herr
G. Davidſohn, der Chefredakteur des „BörſenCourier“,
Platz. Jn ledhafter Unterhaltung über die Ereigniſſe be
griffen, blickten wir einmal anf; und uns ſchräg gegen
über ſahen wir allein und abgeſondert den General Moltke
fitzen, der ruhig und ſtumm ſein Mittagsmahl verjzehrte
und ſen Glas Wein mit Waſſer trank. Wir blickten uns
gegenſeitig an, flüſterten Turgenjew den großen Namen zu
und konnten die Augen kaum mehr abwenden von dem
fein geſchnittenen Antlitz, das mit keiner Miene verrieth,
was in dieſen Stunden des Feldherrn Seele erfüllen, welche
ungeheure Geiſtesarbeit ſich hinter dieſer wie aus altem
Elfenbein gemeißelten Stirn vollziehen mochte. Der
Eindruck war ſo groß und eigenthümlich, daß unſere Unter
haltung völlig ins Stocken gerieth, und wir erſt wieder ins
Geſpräch kamen, als der General ſeine Mahlzeit beendet,
ſich erhoben und ruhig den Speiſeſaal verlaſſen hatte.
Auf Turgenjew aber hatte dieſe Begegnung und
dieſer Anblick die tiefſte Wirkung gemacht, ihn vollſtändig
umgeſtimmt. „Jetzt bin ich ganz unbeſorgt um unſere
Deutſchen. Wenn der Oberfeldherr an ſolchem Tage ſo
ſeelenruhig bei Tiſch ſitzen kann wie Euer Woltke, dann
habt Jhr den Sieg ſchon in der Taſche, und mein fran
zöſiſcher General, wenn er auch kommt, er wird nicht lange
bleiben ſo ſagte er zu mir als ich ihn Abends zum
Anhaltiſchen Bahnhof begleitete, wo die Droſchke nur lang
ſam und mit Mühe die ungeheuren im Tieſſten erregten
Senſchenmaſſen zertheilen konnte, die Unter den Linden
und in der Königgrätzerſtraße auf und abwogten, die
Ankunſt des Königs und des Kronprinzen erwartend. Und
nun ſollen wir uns getäuſcht haben Meoltke ſoll am
15. Juli Nachmittags ruhig in Kreiſau geweſen ſein,
während doch auch geſchichtlich feſtgeſtellt iſt, daß er ebenſo
wie der Kronprinz, Graf Bismarck und Ainiſter v. Roon,
ſich gegen Abend in Brandenburg eingefunden hatte, um
den über Kaſſel, Göttingen und Magdeburg von Ems
kommenden König zu empfangen, in deſſen Gefolge wir ihn
bald nach 9 Uhr die Linden hinabfahren ſahen.

Der neue Kultusminiſter und die Fremd-
wörterfrage. Vor einiger Zeit nahm der jetzige
Kultusminiſter Veranlaſſung ſich über die Fremdwörter
frage in der früher von ihm herausgegebenen „Monats-
ſchrift für deutſche Beamte“ folgendermaßen zu äußern
„Jch bekenne offen, daß ich die ganze Sache etwas weniger
heißblütig anſehe, und daß ich beim beſten Willen nicht ſo
ſchnell vorwärts komme, wie der deutſche Sprachverein es
wohl haben möchte. Mianche Verdeutſchungen treffen die
Begriffe nicht recht, die ſie ausdrücken ſollen. So kann ich
z. B. mich nicht entſchließen, Schriftleitung für Redaktion
zu ſchreiben. Schriſtleitung bedeutet etwas ganz anderes.
Aber den guten Willen habe ich, und mit Freude ſehe ich,
daß ich auch in der amtlichen Sprache vieles durehſetze,
woran früher nicht zu denken geweſen wäre. Alſo unverzagt
vorwärts! Man ſieht, der jetzige Kultusminiſter verſteht
es in dieſem Fall vortrefflich, die Freunde wie die Gegner
der Fremowörterbewegung zufrieden zu ſtellen, ohne ſich
deswegen einer zweideutigen Stellun nahme ſchuldig zu
machen. Daß er als Unterrichtsminiſter erheblich dazu bei
tragen kann, dem Unfug, der noch vielfach mit Fremd
wörtern getrieben wird, ein Ende zu bereiten, iſt zweifellos.
Die vorſtehenden Bemerkungen laſſen erkennen, daß er den
guten Willen dazu hat.

Die Einführung der mitteleuropäiſchen
Zeit im äußeren Bahnverkehr Süddeutſchlands und das
Stellen der Ortsuhren nach den Bahnuhren, das von den
meiſten Gemeinden beſchloſſen wurde, ſcheint, wie es die
Anhänger der Einheitszeit, ſo namentlich auch der alte
Marſchall Graf Moltke, ſtets vorausſagten, ohne jede
empfindliche Störung des bürgerlichen Lebens vor ſich ge
gangen zu ſein. Jn Stuttgart hat ſich das Juſtizmimſſte
rium für Einführung der M. E. Z. bei den Juſtizbehörden
entſchieden. Der Erlaß betont, daß die allgemeine Ein
führung der neuen Verkehrszeit in das bürgerliche Leben
im Hiublick auf die Bedenken gegen ein längeres Neben
einanderbeſtehen verſchiedener Zeitberechnungen für das Ver
kehrsleben einerſeits und für das bürgerliche Leben anderer-
ſeits als erſtrebenswerth erſcheine. Es ſoll deshalb vom
1. April d. J. an bei Feſtſetzung des Beginnes und
Endes der Geſchäfts- und Kanzleiſtunden, der Termine,
Sitzungen u. ſ. w. die neue Verkehrszeit angegeben
werden. Daneben aber werde fich wenigſtens für den
Aufang, bis die neue Verkehrszeit im bürgerlichen Leben
vollſtändig durchdrungen ſei, empfehlen, neben der neuen
Vertehrszeit zugleich die bisherige Zeit anzuführen und
dieſe doppelte Zeitangabe insbeſondere auch in Vorladungen
in einer jeden Jrrthum ausſchließenden Weiſe aufzunehmen,
z. B. in einer Ladung vor das Stuttgarter Amtsgericht
den Termin feſtzuſetzen „auf den 26. April, Vorm. 9 Uhr,
nach neuer Verkehrszeit (na d bisheriger Stuttgarter Zeit
auf 8 Uhr 37 Minuten)“. Jn einem Privatbrief aus
Württemberg den ein Berliner Blatt veröffentlicht heißt
es: „Ueber die Einheitszeit kann ich Dir berichten, daß der
Uebergang, der ja 23 Weinuten Differenz bei uns beträgt
ohne alle Störung vor ſich ging. Die Schul und Büreau-
ſtunden ſind nicht auf ſpätere Uhrenzeit gelegt worden;
der Beſchluß lautete, alles zu belaſſen, wie es ſeither war,
da im Sommer ein Bedürfniß ſich nich geltend machen
werde und auf Grund der Erfahrungen erſt im Herbſt
über die Schulzeit zu beſchließen ſein werde. Es ſind in
ganz Württemberg die Ortsuhren nach der Bahn ,eit ge-
ſtellt worden man ſteht 23 Minuten rüher auf und geht
ſoviel früher zu Bett.“ Oder man ſchläft ganz in derfelben
Sonnenzeit wie bisher, nur daß für das Aufſtehen und
das Niederlegen die Uhrenzeit jetzt anders lautet.

Ueber die Fahrgeſchwindigkeit der Eiſen-
bahnzüge, Vampfſchiffe und Luftſchiffeſchreibt die Zeitſchrift für Luftſchiffahrt Eigenthümlich und
beſonders auffällig iſt es, daß die Fahrgeſchwindigkeit der
Eiſenbahnzüge diejenige der Dampfſchiffe immer ungefähr
um das Doppelte, wenn nicht um mehr übertroffen hat,
diejenige der Luftſchiffe aber noch weit mehr üverragt.
Unter den günſtigen Verhältniſſen kann man nämlich die
Geſchwindigkeit der Eiſenbahnzüge gleich 20 bis 25 mm in
der Sekunde, diejenige der Schuelldampfer gleich 10 m und
diejenige des Renardſchen Luftſchiffes gleich 3 bis 5 in in
der Sekunde ſetzen. Die Urſache für die großen Unter
ſchiede liegt hauptſächlich darin, daß bei den Eiſenbahn
zügen, die auf den feſten Eiſen oder Stahlſchienen rolle
die Reibung verhälinißmäßig eine bedeutend geringere ilt,
als bei den Dampfſchiffen und Luftſchiffen, welche im
Waſſer bezw. in der Luft gleiten. Die Urſache für die

„Verſchiedenheit der Fahrgeſchwindigkeit der Eiſendahnzügze
einerſeiſs und der Dampf- und Luftſchiffe andererſeits
liegt alſo vor allen Dingen darin daß es leichter iſt,

einen Körper über eine Unterlage hinwegzurollen als ihn
darüber hingleiten zu laſſen oder hinwegzuſchieben zweitens
aber auch noch darin das die Schiffe, welche das Waſſer
durchſchneiden einen bedeutend größeren Stirnwiderſtand
erfahren als die Eiſenbahnzüge, welche nur den Wider
ſtand der 800 Mal leichteren Luſt zu überwinden haben.
Obwohl die Luftſchiffe ebenfalls nur den Widerſtand der
Luft und die Reibung derſelben zu überwinden haben, ſo
erreichen ſie dennoch nicht im entfernteſten die Geſchwindig
keit der Schnellzüge, da ſie erſtens durch die Luſt gleiten
und nicht rollen, zweitens aber wegen ihrer zu geringen
Tragfähigkeit die Benutzung genügend ſtarker Motoren
nicht geſtatten.

Ein gefährliches Ruderkunſtſtück hat, wie
der „Weſ.-Z.“ berichtet wird, ein junger Grieche aus
Sparta, Namens Dimitrio Lagos unternommen Lagos,
der einer der erſten Sportsgrößen Griechenlands und der
einzige Sohn ſehr reicher Eltern iſt, fuhr am 30 März
vom Hafen Piräus aus mit einem einfachen Ruderboot,
das aus Eichenholz nach den Angaben des genannten
Sportsmannes gebaut wurde, ab, um nach Konſtantinopel
zu rudern. Das Boot, das den Namen „Poſeidon“ trägt,
iſt ſo gebaut, daß am Vorder und Hintertheil, dicht über
dem Kielraum in waſſerdichten Behältern für vierzehn Tage
Mundvorrath und Trinkwaſſer untergebracht werden konnte
Vor der Spibank, worauf Lagos beim Rudern ſitzt, iſt
ein kleiner aber dauerhafter Kompaß anugebracht. Außer
dem befinden ſich in dem Boot noch ein Paar Referve
riemen, Ruderſtangen, ein Korkſchwimmgürtel eine an einer
zwei Meter langen Eiſenſtange ſtehende, weiß und blaue
Fahne, die am Schmimmgürtel befeſtigt iſt, und in einem
kleinen cylindriſchen Koffer aus waſſerdichtem Segeltuch
ein Reſerveanzug für den Ruderer, ſowie einige Wäſche
tücher; außerdem ſind am Boot vorn und hinten je zwei
wind und waſſerſichere Oellaternen untergebracht die
Füllung aus einer im Boot befindlichen Oeilflaſche erhalten.
Der kühne Ruderer ſelbſt iſt mit einem Wollanzuge be
kleidet, worüber er bei ſchlechter Witterung einen Gummi-
mantel, der dem Sitz untergeſchnallt iſt, werfen kann. Das
letzte Ausrüſtungsſtück bildet eine Pumpe, die am Hinter
theil des Bootes befeſtigt iſt. Das Boot iſt ſo gebaut
daß es ſelbſt dann nicht ſinken kann wenn es bis zum
Rande mit Seewaſſer angefüllt würde. Lagos gedenkt in
es 12 Tagen das „Goldene Horn“ erreicht zu

aben
Was iſt ein Kirſchbaum werth? Dieſe

Frage wurde kürzlich in Niederlahnſtein entſchieden, als bei
der dortigen Bahnhofserweiterung ein ſolcher gefällt werden
mußte. Der Beſitzer verlangte 3600 M. für den Kirſch
baum als Kapital, deſſen Zinſen dem Ertrag der jährlichen
Ernte des Kirſchbaumes gleichkommen. Nach langen
Unterhandlungen wurden dem Beſitzer 2400 M. ausbezahlt

Gott bewahre mich vor meinen Freunden.
Die Baſtenburger Ztg. widmet der Feuerwehr ihres Ortes
das felgende zweifelhafte Lob: Am Sonnabend ertönten
die Feuerglocken da in einer Scheune Feuer ausgebrochen
war. Die gewohnte Tüchtigkeit der hieſigen freiwilligen
Feuerwehr bewirkte, daß fünf Scheunen gänzlich, ein auf
der andern Seite der Straße etwa 20 Schritte entfernt
ſtehenden maſſiv s Wohnhaus zum Theil und eine unſerer
beſten Spritzen die auf der SBreiten Straße ſtand ver
brannt ſind. Die gänzliche Windſtille erhinderte das
weitere Umſichgreifen des Feuers.

Pockenepidemie. Wie aus Oberſchleſien berichtet
wird, iſt die Pockenepidemie in Königshütte im Abnehmen
begriffen. Jn den letzten ſechs Wochen ſind 45 Fälle vor
gekommen von denen acht tödtlich verliefen 24 gutartig
Erkrankte ſind noch in Behandlung. Vielfach wurden
anderwetige Krankheiten für Pocken ausgegeben. Der
Magiſtrat bewilligte 7000 Mark für eine Kontagienbaracke.
Medizinalrath Dr. Schmidtmann von der Regierung in
Oppeln beſuchte das Seuchengebiet. Jn dem ruſſiſchen
Orte Kibarty, hart an der oſtpreußiſchen Grenze, herrſchen
die Pocken in bedenklicher Weiſe. Ieber 80 Kinder und
40 Erwachſene ſind von der Seuche befallen. Man fürchtet,
daß dieſelbe nach Preußen eingeſchleppt werden könnte. Der
Jmpfzwang beſteht in Rußland nicht.

Zur Dirſchauer Kaſſendefraudation ver-
lautet, daß in Sachen der Kreditgeſellſchaft Nachgrabungen
in Zeisgendorf bei Dirſchau vorgenommen wurden wobei
im Hofe des verhafteten Händlers Kiedrowski 34000
aufgefunden wurden. 18000 M. hatte der Staatsanwalt
bei Kiedreweki vorher mit Beſchlag belegt, im Kaſſen
ſchranke waren 54000 M. in Wechſeln gefunden worden,
deren einziehbarer Werth ſich auf 30 000 M. beläuft, Jn
Summa ſind alſo 106 000 M. Aktiva vorhanden die
Paſſiva belaufen ſich auf 303 000 M. Die Bücher ſind
ſeit Jahren ordnungswidrig geführt worden. Eine
fernere Mittheilung beſagt, daß bei fortgeſetzten Nach
grabungen in Zeisgendorf noch weitere 6000 M. aufge
funden worden ſind. Bis jetzt ſind vier Verhaſtungen vor
genommen. Der Konkurs iſt vorläufig vom Gerichte
abgelehnt und die Liquidation beſchloſſen.

Zur Kosceielecer Affarre iſt mitzutheilen, daß
zwei der Attentäter, wie uunmehr feſtgeſtellt, Conrad
Grzeskiewicz und Franz Pilaciowski heißen und Töpfer-
geſellen ſind. Der dritte wurde von zwei Beamten der
Berliner politiſchen Polizei als ein gewiſſer Piotrowoki
erkannt, welcher ſich vor kurzer Zeit in Serlin aufgehalten hat.

Ein ſchwerer Eiſenbahnunfall ereignete ſich,
nach einer Mittheilung aus Mannheim, in Denzlingen
bezw. Emmendingen. Auf der Station Denzlingen riſſen
ſich beim Mansveriren eines Güterzuges 19 Wagen los
und ſauſten mit unheimlicher Schnelligkeit nach Emmendinzen
zurück, da auf dieſer Strecke die Bahn einen ſtarken Fall
beſitzt. Die Stationsverwaltung in Emmendingen konnte
von dem Vorfall rechtzeitig in Kenntniß geſetzt werden, ſo
daß es derſelben gelang, die heranbrauſenden Wagen vom
Hauptgeleiſe abzuleiten und auf ein todtes Nebengeleiſe zu
lenken. Zehn Wagen ſtürzten hier über den Bahndamm
in den Rettenbach und wurden furchtbare zugerichtet. Die
Unglücksftätte dietet ein Bild wüſter Zerſtörung. Menſchen
leben ſind glücklicherweiſe nicht zu beklagen, dagegen iſt der
Güter- und Materialſchaden ein ſehr bedeutender.

Brandunfälle. Auf dem von New-Otleaus in
Bremerhaven angetommenen engliſchen Dampfer „Monrovia“
mit 3820 allen Baumwolle an Sord, iſt die Ladun g
in Brand gerathen. Das betr. Kompartement wurde unter
Waſſer geſetzt. 300 allen Baumwolle und 700 Tonnen
Mais wurden durch Feuer und Waſſer beſchädigt. Das
Feuer iſt gelöſcht. Am Sonntag ſind in Leonfelden (Ober
Oeſterreich) über 100 Häuſer und Nebengebäude ab
gebrannt der Kirchthurm und das Dach der Kirche ſtürzten
ein, ein Zimmermann verbrannte, mehrere Perſonen erlitten
ſchwere Verletzungen Die fünftauſend Einwohner zählende
Stadt Slonmiki im ruſſiſchen Gouvernement Kieloe wurde
an vier Ecken von ruchloſer Hand in Brand geſteckt und
ſteht in Flammen. Sie ſcheint unrettbar verloren. Ueber
ſieben hundert Hektar Kloſterkammerforften und Gemeinde
forſten bei Niebeck im Landkreiſe Celle ſind niedergebrannt.

Jn Eibau bei Löbau kamen bei einem Hausbrande der
57jährize Färber Güttler, ſowie deſſen 22jähriger Sohn in
ben Flammen um. Jn dem in der Nähe von Regens
burg gelegenen Wörth ſind 60 Firſte darunter das Thurn
und LTarxis'ſche Schloß abgebrannt. Das Feuer ſoll durch
Kinder entſtanden ſein. Jm Bezirk Kolomea (Galizien)
finden zahlreiche Waldbraände ſtatt.

Kleine Chronik. Jm Befinden des Dichters
Bodenſtedt iſt keine Beſſerung eingetreten. Jn
Dort mund ſind die Frau des Berginvaliden Kruſe nebſt
Sohn wegen Gatten- bezw. Vatermordes hingerichtet
worden. Jn Schreibendorf bei Neiſſe wurde die Frau
des Stellenbeſitzers Woitelle von einem gutgekleideten
Individunm er ſchlagen. Der Mörder iſt verhaftet.
Zwiſchen den Stationen Morgenroih und Ruda auf ver
Ciſenbahuſtrecke Oswiecim Kandrzin iſt ein Güte rzug

entgleiſt, Acht Wagen wurden beſchädigt, Menſchen
ſind nicht verletzt worden. Die Auswanderung
üher Bremen war im März bedeutend ſtärker als im Vor
jahre Laut ſtatiſtiſchen e betrug ſie dieſes Jahr
18 983, im Jahre 1891 14 798 Perſonen.

Humoriſtiſches. Jn einem Symnaſium antwortete
ein Obertertianer in der öffentlichen ulprüfung vor
verſammelten Vätern, Müttern und Allen, die ſonſt den
Schülern anverwandt und zugethan, auf die Frage des
Geſchichtslehrers Weshalb hat Gregor VII. das Cölibat
eingeführt nach einigem Beſinnen wörtlich: „Damit ſich
die Geiſtlichkeit nicht zu ſehr vermehrt Student beim
Photographen. Phetograph: „Jch bitte um ein freund
liches Geſicht!“ Student: „Da müſſen Sie mir vorher
zwanzig Mark pumpenl!“ Die Poſtbeam ten
verſtehen ſich auch auf Scherze, wie folgender heiterer Fall
beweiſt: Jn fröhlicher Bierlaune ſandten unlärgſt einige
Gießener Studenten folgende Poſtkarte ab: „An Seine
Herrlichkeit St. Petrus in Himmelspforte, oberhalb Deutſch
lands Lieber Petrus Sei ſo gut, erbarme Dich unſer,
gebiete dem jetzigen Wetter halt und laß es ſchneien, damit
ſtattfinden kann unſere Schlittenparthie. Herzlichen, himm
liſchen Gruß. Deine Burſchenſchaft Alemannia.“ Dieſe
Karte kam zurück mit folgendem Vermerk: „Zurück an
Burſchenſchaft Alemaania. St. Petrus, Himmelspforte,
gehört nicht mehr zum Beſtellbezirk des Poſtamtes Gießen
da die Briefträger und Depeſchenboten von dieſem Gange
alle nicht mehr zurückgekehrt ſind. Gambrinus, Ober
briefträger.“

Todesfälle.
Der Wiener hochbegabte Bildhauer Heinrich

Natter iſt, 48 Jahre alt, einem Herzleiden erlegen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Zwiſchen dem Geh. Hofrath Prof. Kürſchner und

der deutſchen Verlagsanſtalt r wie aus
Stuttgart gemeldet wird, thatſächlich Verhandlungen wegen
Kürſchner's Ausſcheiden ſtattfinden die bisherigen ſporadiſchſich wiederholenden Gerüchte erſchienen als agiaubgaſt

Dem „Schwäb. Merkur“ zufolge iſt nach Erkundi
gungen, die von zuverläſſiger Seite eingezogen wurden,
von einem Mißglücken der württembergiſchen
Spitzbergenerpedition keige Rede.

Wetterbericht des Kreisblatts.
WetterAnsſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

15. April. Heiter, wärmer, wolkig.
16. April. Warm, heiter, wolkig. Später
ſtrichweiſe bedeckt und GewitterRegen.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Charfreitag, den 15. April 1892.

Dom. Vorm. 10 Uhr Superintendent Martius.
Jm Anſchluß an den Vormittags- Gottesdienſt
öffentliche Beichte und Adendmahlsfeier. Super
intendent Nartius. (Anmeldung.) Abends 5 Uhr:
z Auſchluß an den Avendgottesdienſt öffent
liche Beichte und Abendmahlsfeier. Diakenus
Bithorn. (Anmeldung.)

Stadt. Vorm. */10 Uhr Paſtor Werther. Nachm.
2 Uhr: Diak. Schollmeyer. Beichte und Avendmahls
feier. Früh 8 Uhr Diak. Schollmeyer. J Auſchlus an
den Vormittags- Gottesdienſt Paſt. Werther. Abends 6 Uhr
Diak. Schollmeyer.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt. Jm An
ſchluß daran allgemeine Beichte und Asend-
mahl. Paſt. Teuchert. abends 7 Uhr Abendgotteedienſt.
Jm Anſchluß daran allgemeine Beichte und
Abenrmahl. Paſt. Teuchert.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſt, Delius. Nach
dem Gottesdienſt Beichte und Abendmahi.
Abends 7 Uhr: Beichte und Abendmahl. Paſt. Delins.

Katholiſche Kirche. Am Charfreitage um 9 Uhr
früh, am Charſamstage um 7 Uhr früh, Gottesdienſt-

iſt an dieſen zwei Tagen, Abends um 6 Uhr,
ndacht.

1. Oſterfeiertag, den 17. April 1892.
Dom. Vorm. */10 Uhr Superintendent Martius,

Nachmittags 2 Uhr Diak. Bithorn. (Oer Kachmittags
Gottesdienſt bezinnt von jetzt a um 2 Uhr.
11 Uhr Sonntagsſchule im Vom Superint. Martiue.

Stadt. Vorm. /10 Uhr Paſtor Werther. Nachm.
2 Uhr Prediger Bornhak. Beichte und Abendmahls
feier. Früh s Uhr: Diak. Schollmeyer. (Anmeldung.)
Im Anſchluß an den Bormittags Gottesdienſt Paſt. Wertyer.
(Anmeldung.) Einſammlung der Collecte für Diaspora.

Neumartt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Teuchert.
Altenburg Vorm. 10 Uhr: Paßor Delius.

2. Oſterfeiertag, den 18. April 1892.
Dom. Vorm. 10 Uhr Diak. Bithorn. Rachm.

2 Uhr Prediger Bornhak.
Stadt. Vorm. */10 Uhr Diak. Schollmeyer. Nachm.

2 Uhr: Paſtor Werther. Beichte u. Abendmahlsfeier.
Früh s Uhr Paſt. Werther. (Anmeldung.) Jm Anuſchiuß
an den VormittagsGottesdienn Diak. Schollmeyer. (An
meldung.) Einſammlung der Lolleete für das Eckartshaus.
Abends 8 Uhr Jünglings verein

eumartt. Vorm. 19. Uhe: Gettesdienſt. Jm
Anſchluß daran allgemeine Beichte und Abend-
mahl. Paſtor Teuchert,

Altendurg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Deliue. Jm
eine an den Gottesdienſt Beichte und Abend-
mahil.

Für die Redaction verantwortlich: Suſt. Leidy olot,

e hAus dem Geſchäftsverkehr.
Krank ſein ſchädigr den Körper,

die Gemüthoſimmung, und oftans nicht in ietzter Reihe
direct und indirect den Geidbeutel. Deshaib nehme man
auch leichte Erkaltungen, wie Schnupfen, Huſten, Katarrh 2:.
nicht zu leicht, und vedenke, daß die meiſten ſchweren
Krankheiten und ſchließlich der Tod aus vernachiäſſigten
kleineren Uebeln hervorgegangen ſind. Den Katarrh
eine Entzündung der Schieimhänte ver Luftwege

beſeitigt man mar dann, wenn man ein Mittel denußzt,
welches, wie die CyininPräpzrate, die Entzündung
aufhebt. Ein ſolches Präparat nach den neueſten Er
fahrungen der Wiſſenſchaft hergeſtellt, und in der
Fabritation der fort. auſenden Kontrolle des Herrn Dr. med.
Wittlinger in Frankfurt a. V. unterſtellt ſind die Apo
theker W. Voeoß'ſchen Katarrhpillen welche man Mk.
per Doſe in den meiſten Apotzeken erhält. [19
De Beſtandtheile ſind: Schwefelſaures Chinin 1,5 Er.
Salzſäure 1 Gr., Dreiblattpulver 1,5 Gr., Oreiblattextr e.

o Gr., Süßyolzpulver 2,2 Gr., Traganty o, 1 Gr. zu
S nen formirt mit Benzosgummi und Chokola de über

gen.

9 S c direkt aus der Fabritalſo aus erſter Hand in jedem0 Maaß zu iehen
Man verlange Muſter mit An

gabe des ünſchten von
von Elten Keussen, Grefold,



an Güter.
Schloßgüter, Rittergüter, Stadt und Land

üter in allen Gegenden. auch ſolche nahe bei
erſeburg gelegen, welche billig u kaufen oder

zu pachten ſind, weiſt Reflektanten nach L. Glö-
bol in Battenberg.

100 000, 80 000, 25050 800,
ABsS 000, A330 000, 20000,
32515000, 12000, 2509000,

6000, A3000 u. 1500 M.

Privatgelder
ſind theils ſofort, theils zum 1. Juli er. auf
gute Grundſtücke zu 40/, auszuleihen durch

Carl in dſteisoh,
Burgſtraße 13.

Germanische Fischhandlung

Friſch auf Eis:
Schellfiſch, Cabeljau, Steinbutt,

Zander.
Ger. Schellfiſch, Seelachs Cappelſche

u. Kieler Bücklinge, Flundern,
Aale, Sprotten, ff. Lachsheringe,

fließend fetten Rauchlachs.
Aal u. Hering in Gelee, Delieateß

heringe, Neunaugen,
Malta- Kartoffeln Ufd. 15 Pa.

Apfelſinen, Citronen, Datteln, Feigen.
W. Krährmner.

Macroneneauréehbacke,
Vaniliegusserriehbutke,

Mähreviehbacke
empfiehht Kobert Heyne.

Kartoffelringel
mit Vanilleguß

Robert en.empfiehlt

Die Weingroßhandlung

A. Burghardt
in Erfurt u. Ruppertsburg in der Rhein
pfalz empfiehlt ihr bei Herrn Hermann
Pfautseh in Merſeburg beſtehendee
Commiſſionslager zur geneigten Beachtung Sämmt-
liche Weine, für deren Reinheit auf Grund amt-
licher chemiſcher Unterſuchungen Garantfe geleiſtet
wird, werden zu denſelben Preiſen abgegeben, wie
in Erfurt.

Saat-Hafer
c Ertragreichſte Sorte offerirt R

Carl Herfurth.

Saat- Linſen
hat noch billig abzulaſſen

Carl erf arth.
Alle Sorten ſolid gearbeitete

S W ca enempfiehlt zu billigem Preiſe

Wilh. Grosse,
Breiteſtraße 5.

Warzen mittel

bewährt und zuverlässig, sicher in der
S
2

Wirkung. Nur allein echt zu haben in
der Löwen-Apotheke, Halle a/S.

Eine Flasche 50 Ptg.

Das berühmte, amttiich geprüfte
Riängelhardt- Glöckner'sche
Wund- und Ieilpflaster)

heilt alle Geſchwülſte, Drüſen, Flech-
ten, Entzündungen, Salzfluß, Krebs-
ſchäden, ſchlimme Finger, Knochen-
fraß, Froſtleiden, Brandwunden,
Hühneraugen, Hautausſchlag, Ma-
genleiden, Gicht, Reißen u. ſ. w.
ſchnell und gründlich.

Mit der e auf den
Schutzmarke Schachteln

iſt zu beziehen à 25 u. 50 Pfg. (mit Gebrauchs
anweiſung) aus den bekannten Apotheken.

Zeugniſſe liegen daſelbſt aus.
NB. Bitte genau auf obige Schutzmarke

zu achten.

Französisch u. Englisch.
Schüler welche ſich am Sommerkurſus für

Franzöſiſch und Engliſch betheiligen woll. n,
mögen ſich melden. A. Müfller,

Sprachlehrer, gr. Ritterſtr. 17.

Gründung eines Vereins in Merſeburg beizutragen, werden hierdurch gebeten ihre Adreſſen unter
A. e. 30 905 bei Rudolf Moſſe, Merſeburg, niederzulegen.

StenographieHerren, welche der Gabelsberger Stenographie mächtig und geneigt find, zur

C Grosser Transport
hochtragende und neumilchende

iſt bei mir eingetroffen.

Weſer Marſcher
Ferſen und Kühe

M.. Mürnberger,
Weißenfelſerſtr 2.

rn

Verzinktes
e ze r n rahtgegeechte in allen Maſchenweiten und Breiten, n'cht roſtend,

e empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen
Sän.

Empfehlens werth für jede Familie!

H. VNDERBERG- ALBRECHTS.

r eher
Boonekamp of Maag bitter

K. Hoflieferant in Rheinberg am Niederrhein

Anerhkannt bester Bitterliqueur!

958 49punube)

mm T

B
mit

zuſi

W Von jetzt ab 20 M. Felohnung
verkaufe

Schuhwaaren ganz bedeutend billiger.

Wegen Aufſtellung eines größeren Motors, ver
kaufe ich meinen 2-pferdigen

Petroleummotor äußerſt billig. Für die Mägde, Erntearbeiter und
gute Beſchaffenheit der Motore übernehme ich Arbeiterinnen, Arbeiter Familien,
Garantie, Haus-, Küchen- und KindermädchenDie Motore ſind liegender Conſtruction.

Gefl. Off. unter O. 121 befördern Haaſen- ſteuung, durch h. Grumanun'“s Central-
ſtein K Vogler A.-G., Leipzig.

E 2—3pferdiger liegender Gasmotor (Deutz)

kaufen und noch im Betriebe zu ſehen. Der in geſunder Lage, ſofort zu vermiethen reſp. zuMotor iſt in gutem Juſtand, wofür garantirt wird. beihen, We ſag ve Pese er p.
Off. unt. P. 122 bef. Haaſenſtein K Vogler

A. -G., Leipzig.

verſchlungenem Monogramm H. M.)

Dieb meines kleinen ſchwarzen (braungefleckcen)
reelle Teckels ſo zur Anzeige brinat, daß ich denſelben

gerichtlich belangen kann, Näheres
An der Reitbahn S.

p En ſchwarzer Jagdhund
mit weißer Bruſt zugelaufen. Gegen
Futterkoſten und Jnſertiogs- Gebühren

abzuholen beim Gutsbeſitzer L. Becker in
Schladebach

Froß, Klein und Futter Knechte,

ich ſämmtliche nur

Jul. Mehne.
Petroleummotor.

und 4-pferdigen

erhalten Sie pr. ſofort eventl. je nach Jhrer Be

Stellen Nachweis, Mühlhauſen i Th.
(Anfragen bitte Rückpocto beizufugen.)

iſt wegen Betriebsvergrößerung billig zu er i Uerrschatti. Logis, mm

Im Bürgergarten, Weißenfelſer Str. 2,

S 7 iſt eine Parterre-Wohnung, 8 Räumeei einem Beſuche in der en e ich zu vermiethen und 1. October zu beziehen.
vor Wochen meinen Stock ſtehen laſſen (Rohr eelfenbeigernem Griff an der Schnittfläche das n Herrſchaftl. Wohnhaus,

Für Wieder ſchöner Garten, iſt ſofort ſehr billig zu ver

Re
hält vorräthig

Die neuen

Poranſchläge
für die Gemeinden,
chnungsbücher pp.
die Kreisblatt-Druckerei,

Brillen, Klemmer
jeder Art (nur beſte Rathenower) empfiehlt billigſt

r. Ohräst.
Ortskrankenkaſſe

der Barbiere, Böttcher, Buchbinder und
verw. Gewerke zu Merſeburg.

Heneral- Verſammlung
Sonnabend, den 23. April 1892,

Abends S Uhr,
im Reſtaurant „Zur guten Quelle.“

Tagesordnung:
1) Rechnungslegung pro 1891.
2) Er'veilung der Decharge.
3) Geſchäftliches.
Ctwaige Anträge ſind ſpäteſtens bis 21. April er.

ſchriftlich bei dem Vorſitzenden einzureichen.
Um zahlreiches Erſcheinen der Arbeitgeber und

Kaſſen- Mitglieder erſucht

Der Vorſtand.
Feldſchlößchen.

Am 2. Oſterfeiertag von Rachmittags ab
Tanzmusiflkc, wozu freundlichſt ein!adet.

A. Kießler.
Feichskrone.

Erſter Oſterfeiertag, Abends S Uhr:
Gr. Extra-Concert,

ausgeführt vom Trompeter-Corps des Thüring.
Huſaren Regiments Nr. 12 unter perſönlicher Leitung

des StabsTrompeters W. Stutzer.

W Entree 30 Pfg.

Funkenburg.
Am 1. Oſterfeiertage,

Nachmittags u. Abends 8 Uhr:
2 große

Dxtra- Concerte
gegeben von der hieſigen Stadteapelle.
Entree 30 Pfg. J. Krumbholz,

Stadtmufſikdirektor.

P Bei ſehr günſtiger Witterung findet das
Nachmittage- Concert im Garten ſtatt.

Puleſhes Stubltheater.
Freitag und Sonnabend: Geſchloſſen.

Leipziger Stadttheater,
Neues Theater. Freitag und Sonnabend: Ge

ſchloſſen. Altes Theater. Freitag und Sonn
abend: Geſchloſſen.

FamilienNachrichten.

Dank.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme

während der Krankheit und beim Begräbniſſe unſeres
lieben unvergeßlichen Gatten Vaters, Sohnes,
Schwiegerſohnes, Bruders und Schwagers, des
Gutosbeſißers und Oitsrichters

Kernhard Bannenberg
ſagen wir auf dieſem Wege unſern tiefſt empfun
denen Dank. Hnsbeſondere dem Herrn Sup.
Stöcke fur ſeine troſtreichen Worte am Grabe,
dem Herrn Cantor Agthe wie der lieben Sqzul
jugend fur den erhebenden Geſang dem Herrn
Kreisphyſikus Dr. Penkert für ſeine raſtioſen Be
mühungen, uns den Theuern am Leben zu er
halten, den Trägern und allen lieben Gliedern der
Gemeinde Hiederbeung, weiche durch ein Muſik
chor die Feier wurdiger zu geſtalten ſuchten, den
verren Ortsrichtern des Amisbezirks Frankleben,
dem Bauernverein Merſeburg fur ſeine durch Ent
ſendung von Deputirten bewieſene Theilnahme und
allen reunden und Bekannlen, welche ſeinen Sarg
ſo reich mit Blumen und Palmen ſchmückten und
ihm die letzte Ehre erwieſen.

Der liebe Gott möge allen ein reicher Vergelter
ſein und ſie vor ähnlichen harten Schickſalsſchlägen
in Gnaden bewahren.

Niederbeuna Großgräfendorf und Kirch-
ſcheidungen, den 13. April 1882.

ellung wäre dankbar Sup. FIartius. kaufen. Wo? ſagt die Kreisbl. Exp. Die trauernden Hinterbliebenen.
Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplat 5.

W
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